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L A D I S L A V L I P S C H E R t 

Wenige Woche n vor seinem To d erlebt e Dr . Ladislav Lipscher , bereit s von eine r 
schweren Krankhei t gezeichnet , noc h eine Genugtuung : Es kam die Nachricht , daß 
die Slowakische Akademi e der Wissenschafte n in Bratislava (Preßburg ) un d der Ústa v 
pro soudob é dějiny ČSAV in Pra g der Übersetzun g seines Buche s „Di e Jude n im Slo-
wakischen Staat " ins Slowakische hoh e Prioritä t eingeräum t haben , um neuerliche n 
Versuche n einer aufflammende n nationalistische n Bewegung zur Verherrlichun g des 
faschistische n Tiso-Staate s mit wissenschaftliche n Argumente n begegnen zu können . 
Es war dies eine fast zu spät gekommen e Wiedergutmachun g von fast lebenslange m 
Unrech t un d fast permanente n Enttäuschungen , die Dr . Ladislav Lipsche r zutei l 
geworden waren . Am 7. Septembe r 1990 starb er in Zürich . 

Ladislav Lipsche r wurde am 8. Februa r 1915 als Soh n eines Rechtsanwalte s im 
mittelslowakische n Rajec geboren . Di e Volksschule besucht e er an seinem Geburts -
ort , von 1926 bis 1934 war er Schüle r der Oberrealschul e in Žilin a (Sillein) bezie-
hungsweise des Gymnasium s in Sv. Martin , wo er maturierte . Dara n schloß sich ein 
Rechtsstudiu m an der Prage r Karls-Universitä t an , das 1939 eine jähe Unterbrechun g 
erfuhr . 

Es folgte eine von Dr . Lipscher s Fra u in ihre m Buch „Simo n der Gerechte " sehr pla-
stisch beschrieben e Zei t politisch-rassistische r Verfolgungen durc h das Tiso-Regime . 
In der 6. Rotte , eine r Einhei t von „Arbeitssoldaten" , mußt e er Zwangsarbei t ver-
richten . 

Da s Jah r 1945 bracht e endlic h die Befreiun g un d ermöglicht e die Fortsetzun g des 
Studium s in Prag : Am 6.Jun i 1947 wurde Ladislav Lipsche r zum Dokto r der Staats -
un d Rechtswissenschafte n promoviert . De r frischgebacken e Docto r juris utr . begann 
ein zweites Studium , diesma l der Geschicht e un d der Philosophie , ehe er nac h einem 
kurze n Zwischenspie l als Juris t einer Speditionsfirm a am 1. Oktobe r 1950 vortragen -
der Dozen t für allgemein e Rechtsgeschicht e an der Universitä t zu Bratislava wurde . 

Sein erstes historische s Buch , „L'udack a autonómi a -  ilúzia a skutečnost " (Brati -
slava 1957), in dem er die Wurzeln des slowakischen Nationalismu s ausleuchtete , 
bracht e ihm währen d der stalinistische n Ära eine zweite Verfolgungsperiod e ein, die 
so weit ging, daß er zum 30. Novembe r 1960 wegen „nichtproletarische r Herkunft " 
aus den Universitätsdiens t entlassen wurde . Di e beginnend e Liberalisierun g auch in 
der Tschechoslowake i ermöglicht e Dr . Ladislav Lipsche r nac h neu n Monate n Arbeits-
losigkeit eine Anstellun g als wissenschaftliche r Mitarbeite r un d stellvertretende r 
Leite r der Abteilun g für Zeitgeschicht e des Historische n Institut s der Slowakische n 
Akademi e der Wissenschafte n un d schließlic h auch die politisch e Rehabilitierung . 

U m eine r dritte n Zei t der Verfolgung zu entgehen , emigriert e er am 5. Septembe r 
1968 in die Bundesrepubli k Deutschland , arbeitet e zuers t in Tübingen , war dan n 
wissenschaftliche r Mitarbeite r am Münchne r Institu t für Zeitgeschicht e (1 . Februa r 
1970 bis 31.Janua r 1972) un d am Collegiu m Carolinu m (bis 31. Janua r 1978). Seinen 
neue n Lebensmittelpunk t fand Dr . Ladislav Lipsche r in Zürich . 

Dr . Ladislav Lipscher s wissenschaftliche s Werk konzentriert e sich, sieht ma n von 
einigen Aufsätzen un d zwei grundlegende n Hochschullehrbücher n über allgemein e 
Rechts - un d Staatsgeschicht e sowie zur Geschicht e von Staa t un d Rech t in der Sowjet-
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union aus den Jahren 1959 und 1960 ab, auf die historische, speziell rechtsgeschicht-
liche, Entwicklung in der Tschechoslowakei zwischen 1918 und 1945 mit den Schwer-
punkten Judentum und Tiso-Staat. Ein Standardwerk ist bis heute - und wohl noch 
auf lange Zeit - das 1980 im Rahmen der Veröffentlichungen des Collegium Caro-
linum erschienene, bereits angesprochene Buch „Die Juden im Slowakischen Staat 
(1939-1945)". Dieses von der Fachwelt anerkennend aufgenommene Werk ist Resul-
tat des von Dr. Lipscher als Lebensaufgabe angenommenen Bestrebens, als Mensch, 
Historiker und Jude sine ira et studio das düstere Kapitel des slowakischen Holocaust 
aufzuarbeiten. Er war für seine Kompetenz und Exaktheit in Historikerkreisen 
bekannt. Seine Aussagen waren stets hervorragend durch Quellenmaterial belegt. 
Nicht zuletzt aufgrund dieser Kompetenz war er Sachverständiger des kanadischen 
Justizministeriums bei den Untersuchungen gegen ehemalige Hlinka-Gardisten aus 
der Slowakei. 

In seinen letzten Lebensjahren arbeitete Dr. Ladislav Lipscher an einer in einer 
Reihe von Aufsätzen bereits angerissenen Geschichte der Juden in der Tschecho-
slowakei zwischen den beiden Weltkriegen. Der Tod nahm ihm, der fast bis zum letz-
ten Atemzug an diesem längst als Desideratum empfundenen Thema arbeitete, die 
Feder aus der Hand. Ladislav Lipschers wichtigstes und umfangreichstes Werk mußte 
vorläufig unvollendet bleiben1. Unveröffentlicht geblieben ist auch Lipschers 
Manuskript „Die nationale Frage und der Minderheitenschutz in Politik, Verfassung 
und Gesetzgebung der Ersten Tschechoslowakischen Republik 1918-1933". 

H e l m u t T e u f e l 

1 Dr. Ladislav Lipschers Sohn, der Historiker Dr. Vladimir Lipscher, hat es übernommen, 
diese Arbeit seines Vaters zu Ende zu bringen. 

A U S Z E I C H N U N G 

Ferdinand Seibt wurde am 1. März 1991 in Prag mit der höchsten Auszeichnung der 
Tschechoslowakischen Akademie der Wissenschaften, mit der Frantisek-Palacký-
Plakette, geehrt. Aus diesem Anlaß hielt er die folgende Dankrede. 

Sehr verehrter Herr Präsident, Exzellenz, meine Damen und Herren, 
die Gemeinde der Gelehrten ist meist nur ein stiller Teilhaber in einer jeden natio-
nalen Gesellschaff. Sie lebt von ihr, sie wird von ihr finanziert und getragen, aber sie 
tritt nicht allzu laut hervor. Eigentlich ist sie nämlich in ihrer Anlage international, 
und dadurch unterscheiden sich ihre Wertschätzungen nicht selten von den Proble-
men und Sorgen der nationalen Gesellschaft. Manchmal nimmt man den Gelehrten 
diese Internationalität übel. Manchmal sucht man sie mit Gewalt den nationalen 
Zielsetzungen einzugliedern, ihren politischen Zwecken dienstbar zu machen oder 
ihre Mitglieder zu bedrohen und sie aus dem wissenschaftlichen Leben aus-
zuschließen. Sie haben das alles in frischerer Erinnerung als wir Deutschen. 


